
Wo Menschen aller Generationen 
sich begegnen.
Aktionsprogramm Mehrgenerationen häuser II





Liebe Leserinnen und Leser,

bei zahlreichen Besuchen von Mehrgenerationenhäusern habe ich 
mich selbst davon überzeugt, dass die Häuser verlässliche Anlaufstel
len vor Ort sind. Menschen jeden Alters bekommen Rat und Unter
stützung bei der Bewältigung der vielen kleinen und großen Heraus
forderungen des Alltags. Sie sind offen für Menschen jeden  Alters und 
jeder Herkunft und bieten jeder und jedem die Möglichkeit, sich mit 
anderen auszu tauschen, sich Unterstützung zu holen und sich umge
kehrt mit den eigenen Fähigkeiten und Talenten für andere einzuset
zen. 

Mehrgenerationenhäuser leben vom Engagement der hauptamtlichen Kräfte und der Frei
willig Engagierten. Gemeinsam setzen sie sich Tag für Tag dafür ein, dass Menschen hier ein 
offenes Ohr, Geborgenheit und Unterstützung finden. Ihnen ist es zu verdanken, dass es ein 
lebendiges Miteinander in den Häusern gibt, von dem alle profitieren. Ohne die vielen Frei
willig Engagierten wären die Mehrgenerationenhäuser nicht zu einem solchen Erfolg gewor
den.

Das begeistert nicht nur diejenigen, die die Mehrgenerationenhäuser besuchen und ihre Ange

bote nutzen. Mit ihrer generationenübergreifenden  Arbeit stärken Mehrgenerationenhäuser 
darüber hinaus den Zusammenhalt in der Gesellschaft. Denn vielerorts sind die Häuser zu 
Knotenpunkten in der sozialen Infrastruktur vor Ort geworden, die der häufig kritisierten 
„Versäulung“ der sozialen Arbeit entgegenwirken. In dieser Rolle verbinden sie Jugendarbeit 
und Engagementinitiativen beispielsweise mit der Betreuung und Unterstützung Älterer, sie 
fördern die Integration von Migran tinnen und Migranten und ermöglichen es jungen Fami
lien, Kinderbetreuung und Beruf besser unter einen Hut zu bringen.

Im Mittelpunkt ihrer Arbeit stehen Themen, die vielen Bürgerinnen und Bürgern, aber auch 

den Entscheidungsträgerinnen und trägern vor Ort unter den Nägeln brennen. Jedes Mehr
generationenhaus hält – orientiert am lokalen Bedarf – Ange bote in den Bereichen Alter und 
Pflege, Integration und Bildung, Haushaltsnahe Dienstleistungen und Freiwilliges Engage
ment bereit. Details und Praxisbeispiele finden Sie in dieser Broschüre.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre und danke allen Aktiven in den Mehrgenera
tionenhäusern, die hier wertvolle und vielfach unverzichtbare Arbeit leisten, sehr herzlich  
für ihr Engagement!

Manuela Schwesig  
Bundesministerin für Familie, Senioren,  
Frauen und Jugend
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I. 
Einführung

1.1  Wo Menschen aller Generationen sich begegnen

Mehrgenerationenhäuser im Aktionsprogramm II gibt es in nahezu allen Landkreisen und kreis
freien Städten – insgesamt rund 450 Einrichtungen bundesweit. Allen gemein ist, dass sie den 
Zusammenhalt der Generationen in der Gesellschaft fördern und orientiert am lokalen Bedarf 
Unterstützung, Beratung und vielfältige Engagementmöglichkeiten anbieten.

Im Jahr 2006 hat das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend das Akti
onsprogramm Mehrgenerationenhäuser ins Leben gerufen. Viele Häuser entwickelten sich  

aus bestehen den Einrichtungen, beispielsweise ElternKindZentren, Familien und Nachbar
schaftszentren oder Sen i orenbüros, andere wurden ganz neu gegründet. Seitdem ist von den 
Alpen bis an die Ostsee ein Netz werk von Mehrgenerationenhäusern entstanden, die zusam
men mehr als 12.200 Angebote und Dienst leistungen anbieten und bedarfsorientiert neue 
Angebote entwickeln.

Treffpunkt der Generationen Ein ungezwungenes Miteinander von Menschen aller  
Altersgruppen steht in jedem Mehrgenerationenhaus auf dem Programm.



Die Mehrgenerationenhäuser sind keine Wohnprojekte, sondern Begegnungsorte und Anlauf
stellen für Menschen jeden Alters und jeder Herkunft. Ihr Angebotsspektrum ist so unter
schiedlich wie die Menschen selbst, die sich in Mehrgenera tionenhäusern begegnen. Offener 
Austausch, Betreuungsangebote für Kinder, Hausaufgabenhilfe, Unterstützung älterer Men
schen, Dienstleistungs und Freiwilligenbörsen sowie Bildungs und Beratungsangebote: All 
das und vieles mehr bieten die Häuser ihren Besucherinnen und Besuchern. 

Alle Mehrgenerationenhäuser sind am lo ka len Bedarf orientiert. Die gemeinsamen Pro
grammziele bilden den Rahmen für die tägliche Arbeit. Der generationenübergreifende Ansatz 
gibt dem Aktionsprogramm dabei nicht nur seinen Namen, sondern ist Alleinstellungsmerk
mal jedes einzelnen Hauses.

1.2  Das Aktionsprogramm Mehrgenerationenhäuser II

Mit Beginn des Jahres 2012 wurde das Aktionsprogramm Mehrgenerationenhäuser II mit  
folgenden vier neuen Schwerpunktthemenfeldern gestartet: Alter und Pflege, Integration und  
Bildung, Angebot und Vermittlung von Haushaltsnahen Dienstleistungen sowie Freiwilliges 
Engagement.

Die Mehrgenerationenhäuser sind fester Bestand teil der Demografiestrategie der Bundesregie
rung, da sie mit passgenauen Angeboten und Unterstützungsleistungen konkrete Antworten 
auf die vielfältigen Herausforderungen in einer alternden Gesellschaft bieten. Mehrgeneratio
nenhäuser entwickeln gemeinsam mit ihren Standortkommunen und vielen anderen lokalen 
Partnern Lösungen für die kleinen und großen Anforderungen des Alltags. Sie fördern durch 
Betreuungs und Dienstleistungsangebote unter anderem die bessere Vereinbarkeit von Fami
lie bzw. Pflege und Beruf und entlasten betreuende und pflegende Angehörige. Zudem bieten 
alle Häuser spezielle Hilfsangebote für demenziell erkrankte Menschen. 

„Mehrgenerationenhäuser  
stärken den Zusammenhalt in 
der Gesellschaft.“
Manuela Schwesig



Mehrgenerationenhäuser sind wahre Ideenlabore für Freiwilliges Engagement. Sie bieten 
Menschen aller Generationen und jeder Herkunft Möglichkeiten, teilzuhaben und sich einzu
bringen. Die ehrenamtliche Mitarbeit in den Häusern eröffnet vielen Menschen neue (beruf
liche) Chancen, stärkt sie in ihrer sozialen Kompetenz und vermittelt Fachwissen. Auf diese 
Weise unterstützen die Häuser in vielen Fällen auch die (Wieder)Eingliederung in den Arbeits
markt. Nicht zuletzt fördern sie mit spezifischen Angeboten die Integration von Menschen mit 
Migrationshintergrund. In ihren Standortkommunen gehen die Mehrgenerationenhäuser 
darüber hinaus verbindliche und lang fristige Partnerschaften mit anderen lokalen Akteuren 
ein. Dazu gehören zum Beispiel Verbände, Kultur und Bildungs einrichtungen, (Bürger)Stif
tungen, Freiwilligenagen turen, Medien und Wirtschaftsunternehmen. In vielen Städten, aber 
gerade auch im ländlichen Raum sind die Häuser zu einem festen Bestandteil des gesellschaft
lichen Lebens geworden und erhöhen mit ihren An geboten und Dienstleistungen die Stand
ortattraktivität der Kommune sowohl für Familien als auch für Unternehmen.

1.3  So finanzieren sich die Mehrgenerationenhäuser

Alle rund 450 Mehrgenerationenhäuser erhalten von 2012 bis 2016 einen jährlichen Zuschuss 
von 40.000 Euro. Davon stammen 30.000 Euro aus Mitteln des Bundes, bzw. bis 2014 auch des 
ESF. 10.000 Euro werden von der jeweiligen Standortkommune beziehungsweise vom Land 
oder vom Landkreis übernommen. Gemeinsam mit den Standortkommunen, den Ländern, 
Stiftungen und Kooperationspartnern aus Wirtschaft und Gesellschaft entwickeln die Mehr
generationenhäuser schon heute nachhaltige (Finanzierungs)Konzepte, um sich dauerhaft  
in der Kommune zu etablieren.

Vielfalt fördern 450 Häuser werden im Rahmen des 
Aktionsprogramms Mehrgenerationenhäuser II finanziell 
unterstützt. Ihr gemeinsames Erkennungsmerkmal ist  
das Mehrgenerationenhaus-Logo.





II. 
Generationenübergreifende Arbeit  
und offene Begegnung

 
 
2.1  Einfach mal vorbeischauen!

Er ist das erfolgreichste Angebot der Mehrgene
rationenhäuser: Der Offene Treff. Diese Begeg
nungsorte stehen Besuch erinnen und Besu
chern in jedem Mehrgenerationenhaus offen 
und machen damit – als „öffentliche Wohnzim
mer“ – ihrem Namen alle Ehre. Durchschnitt
lich 59 Personen nutzen den Offenen Treff jeden 
Tag; ein Viertel (29 Prozent) davon sind Men
schen mit Migrationshintergrund. Der Offene 
Treff ist wochentags durchschnittlich etwa 
sieben Stunden lang geöffnet und bietet mit 
einladenden Angeboten einen idealen Rahmen, 
um das Mehrgenerationenhaus kennen zu 
lernen. Bei einer Tasse Tee und einem Stück 
Kuchen oder einem Mittagessen können sich 
Besucherinnen und Besucher über die Angebo
te und Möglichkeiten der Häuser informieren oder einfach entspannt Gemeinschaft und 
Begegnung mit Menschen aller Generationen genießen.

Ort der Begegnung Im Offenen Treff 
kommen die Besucherinnen und Besu-
cher der Mehrgenerationenhäuser zum 
Kennenlernen und Austauschen zusam-
men. Hier können sie mehr über die 
Angebote der Häuser erfahren.



2.2  Herzlich willkommen im Mehrgenerationenhaus!

Öffentliches Wohnzimmer, Spielparadies, Kursort, Beratungsstelle, Stricktreff oder Festsaal –  
all das und vieles mehr sind die rund 450 Mehrgenerationenhäuser in Deutschland. Das Motto 
des Aktionsprogramms II verrät bereits, was die Häuser auszeichnet: „Wo Menschen aller Gene
rationen sich begegnen“, hier kann jede und jeder vorbeikommen und mitmachen.

Aktivitäten für Alt und Jung Zahl reiche Angebote der Mehrgenera tionenhäuser bereiten Jung 
und Alt gleichermaßen Freude.

Mehrgenerationenhäuser fördern gezielt die Begegnung und die gegenseitige Unterstützung 
von Besucherinnen und Besuchern unterschied licher Altersgruppen und verschiedener 
Herkunft. Täglich nutzen rund 116 Personen pro Mehrgenerationenhaus die bundesweit 
mehr als 12.200 verschiedenen Angebote. Mehrgenerationenhäuser wollen auch jene Men
schen ansprechen, die sich vielleicht sonst nicht trauen, Hilfe in Anspruch zu nehmen, auf 
andere zuzugehen oder sich freiwillig zu engagieren. Niedrigschwellige Angebote wie der 
Offene Treff ermutigen Interessierte, in die Häuser zu kommen und erste Kontakte zu knüp
fen. Im Handlungsschwerpunkt „Integration und Bildung“ werden über 170 Angebote zur 
Kinderbetreuung erbracht. Diese unterstützen Eltern dabei, auch selbst Angebote wahrzu
nehmen. Die Mehrgenerationenhäuser laden ausdrücklich zum Mitmachen ein. Sie motivie
ren Menschen, selbst die Initiative zu ergreifen, sich zu engagieren und eigene Potenziale zu 
entfalten. Denn offen bedeutet auch: Hier ist Raum für eigene Ideen und deren Umsetzung. 
Früh  stück, Flohmarkt oder Französischkurs: Das Angebot der Mehrgenerationenhäuser lebt 
von der Kreativität und den Interessen der Menschen, die sich hier einbringen. 



2.3  Sprühend vor Leben – offen für alle

BestPracticeBeispiel aus dem Mehrgenerationenhaus Veringenstadt  
in BadenWürttemberg

Einladend und freundlich wirkt der Offene Treff des Mehrgene rationenhauses Veringenstadt 
mit seinen warmen Farben und den großen Fenstern. Doch nicht nur das Ambiente dieses 
Cafés lädt zu einem Besuch ein. Denn in der ehemaligen Gaststätte auf der Schwäbischen Alb 
finden von Montag bis Freitag vielfältige Programme statt – von der Krabbelgruppe über die 
Bastelstunde und die Hausaufgabenbetreuung für Kinder bis hin zum Kinoabend und zum 
Tanztee. 

„Besonders gut gelingt die generationenübergreifende Begegnung bei den vielen hier stattfin
denden Festen und Events“, sagt Johanna Benz, Koordinatorin des Hauses. Ob Fasching, Weih
nachten oder Gemeindefest – im Mehrgenerationenhaus feiern Alt und Jung und alle Kulturen 
gemeinsam.

Geteilte Neugierde Die Begegnungsangebote der Mehrgenerationenhäuser ermöglichen Jung und 
Alt, gemeinsam Neues zu entdecken.





III. 
Alter und Pflege

3.1  Hand in Hand mit der Deutschen Alzheimer Gesellschaft

In Deutschland sind aktuell  
1,6 Millionen Menschen an 
Demenz erkrankt.* Um Erkrankte 
und ihr Umfeld in dieser heraus
fordernden Situation optimal 
unterstützen zu können, haben die 
Mehrgenerationenhäuser im ersten 
Aktionsprogramm eine strategi
sche Kooperation mit der Deut
schen Alzheimer Gesellschaft 
aufgebaut. Dabei verbinden sich die 
Fachkompetenz der Alzheimer 
Gesellschaft mit der Infrastruktur 
und dem Netz an Freiwillig Enga
gierten in den Mehrgenerationen
häusern. Die Angebote der Häuser reichen von Gesprächsgruppen für Angehörige über die 

Schulung von Demenzbegleitern bis hin zur stunden weisen Betreuung Betroffener. Sie 

schließen gezielt Angebotslücken vor Ort und werden häufig in Zusammenarbeit mit Pflege
diensten erbracht.

*  Quelle: Bundesministerium für Gesundheit: Zukunftswerkstatt Demenz, in www.bmg.bund.de/themen/pflege/demenz/
zukunftswerkstatt-demenz.html

Gut aufgehoben Ältere Menschen, Pflege-
bedürftige und ihre Angehörigen finden in 
den Mehrgenerationenhäusern vielfältige 
Engagementmöglichkeiten, aber auch die 
Unterstützung, die sie benötigen.

Natürlicher Umgang Das Miteinander von demenziell 
Erkrankten und Kindern gehört in den Mehrgenerationen-
häusern zum Alltag.



3.2   Mitten im Leben: Ältere Menschen in den  
Mehrgenerationenhäusern

Mit Eintritt in das Rentenalter noch einmal durchstarten, sich gesellschaftlich engagieren, die 
eigenen Talente und Erfahrungen einbringen: In den Mehrge nerationenhäusern ist das möglich –  
und erwünscht! Aber auch wer nicht mehr so aktiv sein kann oder Hilfe benötigt, ist hier herzlich 
willkommen: Mit ihren vielfältigen Angeboten und Dienstleistungen unterstützen Mehrgenera
tionenhäuser viele Ältere sowie Pflegebedürftige und ihre Ange hörigen im Alltag und bieten 
Hilfen für demenziell Erkrankte.

Ältere Menschen stecken voller Potenziale: Ihre Lebenserfahrung, ihr (Fach)Wissen, ihre 
sozialen Kompetenzen und nicht zuletzt ihre Zeit sind kostbare Ressourcen. In den Mehrge
nerationenhäusern können Seniorinnen und Senioren diese Fähigkeiten und Fertigkeiten 
aktiv einbringen und entfalten. Viele Ältere möchten sich nach dem Ausscheiden aus dem 
Berufsleben gesellschaftlich engagieren: Ob sie sich als Lesepaten, Leihgroß eltern oder Men
toren engagieren, im Mehrgenerationenhaus eigene Angebote gestalten oder aber in der 
Nachbarschaft bei kleineren Reparaturen im Haus helfen – mit viel Einsatz und Engagement 

unterstützen Seniorinnen und Senioren die Akti vi täten in den Mehrgenerationenhäusern 
und nehmen so aktiv am gesellschaftlichen Leben teil. Viele der zum Beispiel rund 660 Ange
bote zur Freizeitgestaltung im Bereich Alter und Pflege bieten älteren Menschen auch die 
Möglichkeit, sich körper lich und geistig fit zu halten.

Auch weniger rüstige Ältere profitieren von den Angeboten der Mehrgenerationenhäuser.  
Mit dem Angebot und der Vermittlung von Haushaltsnahen Dienstleistungen sowie über  
400 Beratungs und Informationsangeboten und vielfältigen Unterstützungs und Begeg
nungsmöglichkeiten im Bereich Alter und Pflege tragen die Häuser dazu bei, dass Seniorin
nen und Senioren länger selbstbestimmt im gewohnten Umfeld leben und dennoch an der 
Gemeinschaft teilhaben können.
 

Mehrgenerationenhäuser helfen mit ihren Angeboten auch vielen Pflegebedürftigen und 
ihren Angehörigen. Sie ergänzen und ver netzen bereits bestehende (Pflege)Angebote vor Ort 
und entlasten oftmals pflegende An gehö rige, sodass Pflege, Beruf und Familie besser verein
bar sind. Ein besonderer Fokus liegt auf der gezielten Unterstützung demenziell Erkrankter 
sowie ihrer betreuenden Ange hörigen: Viele Angebote finden im Offenen Treff der Mehrge
nerationenhäuser statt. So werden Hemmschwellen und Tabus gegen über Pflegebedürftigkeit 
und Demenz ab gebaut und die Betroffenen weiterhin in die Gemeinschaft integriert.



3.3.  Prof. Dr. Andreas Kruse, Alternsforscher

Prof. Dr. Andreas Kruse ist Direktor des Instituts für Gerontologie der 
Universität Heidelberg. Als Gerontologe beschäftigt sich der studierte 
Psychologe mit ver schiedenen Aspekten des Alterns. In zahlreichen 
Forschungsprojekten und Experten gremien untersucht Kruse, wie 
gutes Altern in unserer Gesellschaft möglich ist.

Herr Prof. Kruse, zunächst eine sehr allgemeine Frage: Was bedeutet 
der Begriff „Alter“ für Sie bzw. was verstehen Sie unter „Altern“? 
Altern ist ein Prozess gradueller, kontinuierlicher Veränderung unseres 
Körpers, unserer Psyche, unserer Kognition. Er ist aber im Sinne einer 
Wandlung, keinesfalls allein im Sinne eines Abbaus zu ver stehen. Denn zum Bei spiel durch Akti-
vität können wir den Alternsprozess in bemerkenswerter Weise gestalten; wir können Verluste 
verringern und hin aus zögern und zusätzlich psychisches wie kog nitives Wachstum fördern. 

Mehrgenerationenhäuser sind Orte, an denen das Miteinander verschiedener Generationen 
gelebt wird – warum ist dieser Austausch im alltäglichen Leben für alle Beteiligten gewinn
bringend? 
Jüngere Menschen schätzen an älteren Menschen – wenn diese offen sind für neue Erfahrungen 

und Erkenntnisse, und dies ist ja bei vielen älteren Menschen der Fall – deren Wissens systeme, 
deren reflektierte Erfahrungen, das fehlende Konkurrenzdenken. Ältere Menschen übernehmen 
häufig Mitverantwortung für nachfolgende Generationen. Dieses Generativitätsmotiv kann in 
seiner Bedeutung für die Lebenszufriedenheit im Alter nicht hoch genug geschätzt werden. Nur 
eine Attitüde darf sich nicht einschleichen: Dass die eine Generation die lehrende, die andere die 
lernende sei. Nein: Beide sind Lehrende und Lernende. 

Das Thema Demenz ist auch für Mehrgenerationenhäuser ein wichtiges Handlungsfeld. Was 
unterscheidet die Häuser Ihrer Ansicht nach von anderen Beratungs und Hilfeeinrichtungen? 

In den Mehrgenerationenhäusern sind demenziell erkrankte Menschen in einer sehr natürlichen 
Weise im öffentlichen Raum integriert. Vor allem dieses Einge fügtsein in natürliche soziale Prozes-
se, der ungezwungene Austausch mit anderen Menschen verschiedener Generationen: Das ist es, 
was das Miteinander in einem Mehrgenerationenhaus so wertvoll macht – eben auch für demen-
ziell erkrankte Menschen.

„Jung und Alt sind beides –  
Lehrende und Lernende.“
Prof. Dr. Andreas Kruse





IV. 
Integration und Bildung

4.1   Lebenslanges und interkulturelles Lernen: Bildung und  
Integration in den Mehrgenerationenhäusern

Bildung öffnet Türen. Ob der (Wieder)Einstieg in den Beruf oder das Einleben in eine andere 
Kultur – die Mehrgenerationenhäuser begleiten Menschen in ihren jeweiligen Lebensphasen mit 
vielfältigen Bildungs und Begegnungsangeboten.

Die Türen der Mehrgenerationenhäuser stehen Menschen unabhängig von ihrem Alter, aber 
auch ihrer Herkunft offen: Sie laden alle – unabhängig von Nationalität, kulturellem oder 
religiösem Hintergrund – ein, dabei zu sein und mitzumachen. Erste Begegnungen finden 
häufig im Offenen Treff oder beim Mittagstisch statt. Kontakte knüpfen, voneinander lernen 
und integriert werden – das geschieht hier ganz unkompliziert. 

Gemeinsam Ziele erreichen Ob Nachhilfeunterricht, Deutschkurs oder Bewerbungstraining – die 
Bildungs- und Beratungsangebote der Mehrgenerationenhäuser stehen allen Menschen offen.



Weil kaum etwas so sehr verbindet wie das Gefühl, gemeinsam etwas zu erreichen, binden die 
Mehr gene rationenhäuser gezielt Menschen unterschied licher Herkunft in die eigene Angebots
ge staltung mit ein. Hier hat jede und jeder die Möglichkeit, spezifisches Wissen und Können 
einzubringen, den interkulturellen Austausch zu unterstützen und sich zu engagieren.

Mehrgenerationenhäuser verfügen zudem über eine breite Palette an Qualifikations und 
Bil dungsange boten. Menschen in jedem Lebensabschnitt können von den Aktivitäten profi
tieren. Denn gerade wenn es darum geht, Wissen und Er fahrung weiterzugeben, ist der Aus
tausch zwischen Jung und Alt unersetzlich: „Voneinander und miteinander lernen“ lautet das 
Erfolgsrezept der Mehrgenerationenhäuser. Seniorinnen und Senioren unterstützen Jugend
liche bei der Berufsorientierung, durch Mentorenprogramme oder Nachhilfeangebote. Umge
kehrt helfen junge Menschen Älteren mit ihrem ComputerKnowhow. Je nach Bedarf werden 
diese Angebote durch Seminare zum beruflichen (Wieder)Einstieg, Sprachkurse, Integra
tionsseminare oder Bewerbungstrainings auch für Menschen mit Migrations hintergrund 
ergänzt.

4.2  Die „Aktion zusammen wachsen“

Das Prinzip einer Bildungspatenschaft ist 
so einfach wie effizient: Junge Menschen 
mit Migrationshintergrund werden durch 
eine freiwillig engagierte Patin oder einen 
Paten betreut. Die Mentorin oder der Men
tor trifft sich regelmäßig mit dem Schütz
ling und unterstützt ihn bei schu lischen 
Herausforderungen, aber auch in Alltags
fragen. Die „Aktion zusammen wachsen“, 
die vom Bundes ministerium für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend in Kooperation mit der Beauftragten für Migration und Flücht
linge umgesetzt wird, unterstützt bereits be stehende und regt die Gründung neuer Paten
schaften an. Zahlreiche Mehrgenerationenhäuser setzen derartige Mentorenprogramme um. 
Mehr Informationen gibt es unter www.aktionzusammenwachsen.de.

Miteinander lernen Men-
schen unterschiedlicher 
Herkunft profitieren von 
den Bildungs- und Bera-
tungsangeboten der Mehr-
generationenhäuser.



4.3   Heike Binne, Koordinatorin im Mehrgenerationenhaus  
Bremen

Heike Binne ist Koordinatorin des Mehrgenerationenhauses Bremen 
und Quartiersmanagerin im Ortsteil LüssumBockhorn – einem sozia
len Brennpunkt in der Hansestadt. Die DiplomSozialpädagogin setzt 
sich für ein besseres Mit einander aller Altersgruppen und Menschen 
unterschiedlicher Kulturen ein. Ihr Ziel: Die Eigeninitiative vor Ort 
stärken.

In LüssumBockhorn leben Menschen verschiedenster Herkunft.  
Wie kann ein harmonisches Miteinander gelingen? 
Ich glaube, Offenheit und gegenseitige Wertschätzung sind der Schlüs-
sel für ein gelungenes Zusammenleben. Darum geben wir hier im Mehrgene rationenhaus  
Menschen die Gelegenheit, ihre Kompe tenzen zu zeigen und sinnvoll einzubringen. 

Welche Angebote hat das Mehrgenerationenhaus für Migrantinnen und Migranten? 

Wir bieten eine Vielzahl von Orientierungs- und Bildungsmöglich keiten, darunter Sprach- und 
Integrationskurse. Außerdem setzen wir ein Beschäftigungs- und Qua lifizierungsprojekt im 
Bereich Hauswirtschaft um, in dem ein internationales Küchenteam täglich bis zu 200 Mittag-
essen kocht und damit zum Beispiel unsere Kita versorgt. 

Welchen Beitrag leisten Mehrgenerationenhäuser zur Integration von Menschen mit  
Migrations hintergrund? 
Wir müssen die Menschen in die Lage versetzen, sich zu integrieren – und das nicht nur durch 
Orientierungs- und Qualifizierungsangebote. Mehr generationenhäuser fungieren auch als Orte, 
an denen sich unterschiedliche Menschen zusammenfinden und ihre Gemeinsamkeiten und 
Potenziale entdecken können. Integration kann nur stattfinden, wenn man sich auch begegnet. 
Mehr generationen häuser leisten hierfür einen wesent lichen Beitrag.

„Integration kann nur stattfinden, 
wenn man sich auch begegnet.“
Heike Binne





V. 
Angebot und Vermittlung  
Haushaltsnaher Dienstleistungen

5.1   Passgenaue Angebote rund um den Haushalt, damit Zeit  
für das Wesentliche bleibt

Niemand kann alles zugleich bewältigen: Kinder, Job, Haushalt, Pflege, Garte n arbeit, Kochen – 
viele Menschen brauchen Hilfe und Entlastung im Alltag. Mit dem Angebot und der Vermittlung 
Haushaltsnaher Dienstleistungen greifen die Mehrgenerationenhäuser ihnen unter die Arme.

Sind Familie, Beruf und Pflege unter 
einen Hut zu bringen? Trotz Kinder
betreuung oder Pflegedienst ist es kein 
leichtes Unterfangen. Weil viele Men
schen sich eine ergänzende Unterstüt
zung im Alltag wünschen, bieten die 
Mehrgenerationenhäuser Haushalts
nahe Dienstleistungen an oder ver
mitteln diese. Definiert werden  
Haushaltsnahe Dienstleistungen 
gewöhnlich als von den Haushalts
mitgliedern erbrachte Tätigkeiten,  
die von Außenstehenden gegen Entgelt 
im oder für den privaten Haushalt 
erledigt werden. Das kann zum Bei
spiel die Hilfe beim Putzen sein, ein 
Fahrdienst oder auch ein offener Mit

tagstisch. Haushaltsnahe Dienstleistungen tragen dazu bei, die Lebensqualität aller Genera
tionen zu verbessern: Ältere Menschen etwa können mit entsprechender Unterstützung länger 
selbstbestimmt im eigenen Zuhause leben. Eltern werden entlastet, können Erwerbswünsche 

leichter realisieren und Familie und Beruf insgesamt besser vereinbaren – die bun desweit rund 
840 von Mehrgenerationenhäusern selbst erbrachten Haushaltsnahen Dienstleistungsange
bote decken dabei viele Bedarfe. Darüber hinaus bieten die Mehrgenerationenhäuser knapp 
500 Angebote zur Vermittlung Haushaltsnaher Dienstleistungen an, die durch andere Anbieter 
um gesetzt werden. So werden die Angebote der Häuser ergänzt und die Kooperationen mit 
lokalen Partnern gefördert. Welches Angebot und welcher Anbieter am besten zum jeweiligen 
Bedarf passt, kann persönlich im Mehrgenerationenhaus geklärt werden. In vielen Kommu
nen haben sich die Mehrgenera tionenhäuser bereits als Dienstleistungsdrehscheiben etabliert. 

Vielseitig und flexibel Haushaltsnahe Dienstleistun-
gen reichen von Essensangeboten bis hin zu Garten- 
und Hausarbeiten. Sie entlasten Familien und unter-
stützen ältere Menschen im Alltag.



Zusätzlich ermöglichen die Häuser mit fast 100 Qualifizierungs und Beratungsangeboten 
vielen Menschen eine Fortbildung im Bereich der Haushaltsnahen Dienstleistungen und 
garantieren regelmäßig eine hohe Qualität der Leistungen. Ob DemenzbegleiterFortbildung 
oder eine Beratung zur Existenzgründung – in den Häusern gibt es viel zu lernen. Nicht selten 
ist die Teilnahme an den Bildungsangeboten ein erster Schritt in Richtung Arbeitsmarkt.

5.2  Unterstützung im ländlichen Raum

Immer mehr Menschen ziehen in die Städte. In vielen Regionen Deutschlands bleiben zuneh
mend ältere Menschen in immer dünner besiedelten Gemeinden zurück. Die Auswirkungen 
des demografischen Wandels stellen viele ländliche Regionen vor große Herausforderungen. 
Gerade hier sind Mehrgenerationenhäuser mit ihren bedarfsorientierten Angeboten und 
Dienstleistungen unverzichtbar. Sie unterstützen schnell und unbürokratisch und finden für 
fast jedes Problem eine kreative Lösung. Einer ihrer Erfolgsschlüssel lautet: Vernetzung. Um 
Konkurrenzen vor Ort zu vermeiden und Synergien zu nutzen, kooperieren sie mit anderen 
lokalen Akteuren und entwickeln so das lokale Angebotsspektrum bedarfsorientiert weiter. 
Mehrgenerationenhäuser fördern die Standortattraktivität der Gemeinde und tragen zu einer 
Verbesserung der Lebensqualität bei.

Gemeinsam genießen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Mehrgenerationenhäuser kochen 
gemeinsam und locken Jung und Alt an einen Mittagstisch.



5.3   Dort helfen, wo Hilfe gebraucht wird: das Mehrgenerationen
haus Torgelow

BestPracticeBeispiel aus dem Mehrgenerationenhaus Torgelow in 
MecklenburgVorpommern

Auf dem Land sind die Wege oft lang und das öffentliche Verkehrsnetz weitmaschig: Die Mehr
generationenhäuser haben sich darauf eingestellt und richten ihre Angebote darauf aus. Das 
im Nordosten MecklenburgVorpommerns gelegene Mehrgenerationenhaus Torgelow bietet 
zum Beispiel einen Fahrdienst an, der es älteren Menschen ermöglicht, unkompliziert in die 
Stadt, zum Bäcker oder sogar zum nächstgelegenen Flug hafen zu gelangen. Auch die „Mobile 
Küchenfee“ – ein Angebot für Essen auf Rädern – wird hervorragend angenommen. „Ange
sichts der geringen Einwohnerdichte in der Region müssen wir unsere Hilfe auch außerhalb 
des Mehrgenera ti onenhauses anbieten. Indem wir auf die Menschen zugehen und zu ihnen in 
die Dörfer kommen, können wir bedarfsgerecht helfen“, sagt die Koordinatorin des Hauses, 
Brigitte Seifert.

Bedarfsgerechte Hilfe im ländlichen Raum Die „Mobile Küchenfee“ liefert älteren Einwohnerin-
nen und Einwohnern das Essen direkt ins Haus.





VI. 
Freiwilliges Engagement

6.1   Anderen helfen und für das Leben lernen: Freiwilliges  
Engagement für alle Altersgruppen

Wer sich gesellschaftlich einbringen möchte, ist in den Mehrgenerationenhäusern an der  
richtigen Stelle. Hier werden Freiwillig Engagierte beraten, unterstützt und qualifiziert.  
Alle 450 Häuser sind außerdem anerkannte Einsatzstellen für den Bundesfreiwilligendienst.

Über 23 Millionen Menschen engagieren sich derzeit in Deutschland freiwillig.* Dabei spielt 
das Alter keine Rolle: Jugendliche, Erwachsene, Seniorinnen und Senioren sind heute ehren
amtlich tätig und leisten damit einen wichtigen Beitrag für ein gelun genes gesellschaftliches 
Miteinander. In vielen Kommunen übernehmen die Mehrgenerationenhäuser eine Schlüssel
rolle bei der Ansprache und Förderung von Freiwillig Engagierten. Mit ihren vielfältigen Ange
boten und Aktivitäten bieten die Mehrgenerationenhäuser bundesweit rund 17.800 Menschen 
die Möglichkeit, sich freiwillig zu engagieren: Das kann beim Kursangebot im Mehrgenera
tionenhaus, beim Nachhilfeunterricht für Jugendliche, in einem Mentorenprogramm, in der 
inter generativen Theatergruppe oder beim Leih groß elternAngebot sein. Der Vielfalt sind 
keine Grenzen gesetzt und die Häuser bieten Raum für eigene Ideen und neue Initiativen. 
Dabei treffen aber nicht nur verschiedene Gene rationen aufeinander, sondern auch Menschen 

mit den unterschiedlichsten kulturellen Hintergründen setzen als Teilnehmende oder ehren
amtliche Akteure neue Akzente. 

Einsatz zeigen Mit Talenten, 
Kenntnissen und Erfahrung 
helfen die Freiwillig Engagier-
ten anderen Nutzerinnen und 
Nutzern der Mehrgenera-
tionenhäuser.



In den Mehrgenerationenhäusern übernehmen freiwillig Aktive Verantwortung und arbeiten 
auf Augenhöhe mit hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mit arbeitern. Durch ihren Einsatz 
tragen die Freiwil ligen maßgeblich zum Erfolg der täglichen Arbeit der Häuser bei. Ein wichti
ger (Neben)Effekt ist, dass die Beschäftigungsfähigkeit und die Arbeits marktchancen der 
Freiwillig Engagierten gefördert werden: Durch das Freiwillige En gagement erwerben sie 
oftmals neue Fachkenntnisse und Fertigkeiten und werden gleichzeitig in ihrer sozialen Kom
petenz gestärkt. Dadurch eröffnen sich für viele neue Perspektiven. Zudem binden die Häuser 
gezielt Menschen der Genera tion 50 beziehungsweise 60 plus ein, die in der Über gangs phase 
vom Erwerbsleben in den Ruhestand stehen und ihre vielfältigen Erfahrungen gesell schaftlich 
aktiv einbringen möchten.

*  Quelle: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend: „Hauptbericht des Freiwilligensurveys 2009“,  
in: www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Service/Publikationen/publikationen,did=165004.html

6.2  Kooperation mit der Bundesagentur für Arbeit

Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend und die Bundesagentur für 
Arbeit haben haben im Januar 2012 eine Kooperationsvereinbarung geschlossen und diese in 
2015 durch eine weitere noch einmal bekräftigt. Ziel ist es, durch verstärkte usammenarbeit 
der lokalen Agenturen für Arbeit und Jobcenter mit den Mehrgenerationenhäusern die beruf
liche (Wieder)Eingliederung in den Arbeitsmarkt zu unterstützen. Eine zentrale Rolle spielt 
dabei das Freiwillige Engagement: Durch eine freiwillige Mitarbeit in den Mehrgenerationen
häusern helfen Arbeitssuchende nicht nur anderen, sie können sich so auch eigene neue Pers
pektiven und berufliche Einstiegschancen erarbeiten.

Potenziale aufbauen Freiwilliges Engagement erweitert auch die fachlichen und sozialen Kom-
petenzen der Aktiven. Dies ermöglicht neue beruf liche Perspektiven.

www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Service/Publikationen/publikationen,did=165004.html


6.3   Heinrich Alt, Vorstand Grundsicherung der Bundesagentur  
für Arbeit

Heinrich Alt ist Mitglied im Vorstand der Bundesagentur für Arbeit.  
Im Interview erläutert er, warum die Mehrgenerationenhäuser wichti
ge Partner für die Job center und Agenturen für Arbeit sind. Anfang 
2012 wurde zwischen der Bundesagentur für Arbeit und dem Bundes
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend eine Koopera
tionsvereinbarung geschlossen, um die bereits bestehende Zusammen
arbeit bundesweit systematisch auszubauen.

Wie können Mehrgenerationenhäuser Menschen dabei unterstützen, 
sich wieder in den Arbeitsmarkt zu integrieren? 
Mehrgenerationenhäuser sind Orte des Freiwilligen Engagements. Ob Sprachkurs, Musikunterricht 
oder Hausaufgabenhilfe – Arbeitssuchende können sich hier auf vielfältige Art und Weise einbringen. 
Wenn es uns gelingt, Arbeitssuchende für ein Freiwilliges Enga gement in den Häusern zu motivieren, 
geben wir ihnen nicht nur das Gefühl, wieder gebraucht zu werden und etwas Sinnvolles zu leisten. 
Wir helfen ihnen auch, sich wieder ein soziales Netzwerk aufzubauen, Menschen kennen zu lernen, 
die Arbeit haben, die Unternehmerinnen und Unternehmer kennen und Türöffner sein können. 

Warum spielt die Förderung des Freiwilligen Engagements zur Eingliederung in den Arbeits
markt eine so wichtige Rolle? 

Von der persönlichen Be ratung über die Möglichkeit, sich freiwillig zu enga gieren, ist es manch-
mal nur ein kurzer Weg zum beruflichen Neustart. Anstelle von Zeiten der Arbeitslosigkeit können 
Arbeitssuchende in ihrem Lebens lauf Zeiten Freiwilligen Engagements nachweisen. Das nehmen 
Personalverantwortliche genau zur Kenntnis. Die Häuser tragen aber auch zur Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf bei, etwa durch Kinderbetreuungsangebote. Nicht zuletzt kann auch ihr breites 
Beratungsangebot eine wichtige Stütze sein. Wer ein wenig von seinen Alltags sorgen abgeben 
kann, kann sich wieder intensiver dem Thema Ausbildung und Arbeit zuwenden.

Auf Basis der Rahmenkooperationsvereinbarung sollen Jobcenter bzw. Agenturen für Arbeit  
auf regionaler Ebene Kooperationsvereinbarungen mit Mehrgenerationenhäusern schließen.  
Mit welchem Ziel? 
Gemeinsames Ziel ist, in Koopera tion mit allen Akteuren vor Ort noch mehr Unterstützungsfor-
men für Arbeitssuchende zu bieten. Die vielfältigen und niedrigschwelligen (Qualifizierungs-)
Angebote der Mehrgenerationenhäuser ergänzen vielfach die lokale Beratungs- und Vermittlungs-
arbeit der Job center und Agenturen für Arbeit. Um diese Kooperationen weiter auf- und auszu-
bauen, sind regionale Vereinbarungen eine gute strukturelle Unterstützung.

„Freiwilliges Engagement kann die 
Tür zum Arbeitsmarkt öffnen.“
Heinrich Alt



VII. 
Ausblick

 
 
7.1   Mehrgenerationenhäuser haben ein gutes Fundament:  

Die Zukunft kann auf sie bauen!

Mehrgenerationenhäuser sind aus der sozialen Infrastruktur ihrer Kommunen nicht mehr 
weg zudenken – und sie sollen bleiben. Mit ihren bedarfsorientierten Angeboten und Unter
stützungsleistungen für alle Generationen sind sie eine effektive Antwort auf viele gegenwär
tige, aber auch zukünftige Herausforderungen im Zusammenhang mit den demografischen 
Veränderungen der Gesellschaft. 

Der generationenübergreifende Ansatz in der Arbeit der Häuser ist auch ein zukunftsweisen
der Schritt für die Weiterentwicklung der sozialen Arbeit. An die Stelle von zielgruppenorien
tierten Angeboten treten zielgruppenübergreifende Aktivitäten. Mehrgenerationenhäuser 

ermöglichen die Begegnung aller Alters gruppen, sie stärken die Gemeinschaft vor Ort und 
fördern den Zusammenhalt in der Gesellschaft – ein erfolg reiches Konzept, das es wert ist,  
weitergeführt und weiterentwickelt zu werden.

Insbesondere die enge Vernetzung des Mehrgene rati onenhauses mit der Standortkommune, 
aber auch mit der lokalen Wirtschaft und anderen Partnern wie Stiftungen ist von großer 
Bedeutung, damit – über einen Finanzierungsmix – seine langfristige Sicherung gelingen 

kann. Dies zeigen die Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung im Aktionsprogramm.  
Das Ziel steht allen beteiligten Akteuren klar vor Augen: Diese Orte des generationenüber
greifenden Mitein anders sollen auch für die zukünftigen Generationen erhalten bleiben.



 

Alle Angaben sind Durchschnittswerte  
Quelle: Selbstmonitoring der 450 Mehrgenerationenhäuser, Stand: Herbst 2015

*  Die Formen der Zusammenarbeit sind vielfältig: Von punktuellem Austausch über regelmäßige 
Mitarbeit in Begleitgremien bis hin zur gemeinsamen Entwicklung und Umsetzung von Angeboten.

7.2  Das durchschnittliche Mehrgenerationenhaus



VIII. 
Überblick

 
 
8.1  Die rund 450 Mehrgenerationenhäuser in Zahlen

Rund 51.000 Menschen aller Generationen …
besuchen täglich die Mehrgenerationenhäuser, um Angebote des Aktionsprogramms II zu 
nutzen. Hier sind sie unabhängig vonAlter und Herkunft füreinander und miteinander aktiv. 
Dafür stehen ihnen die Türen aller Mehrgenerationenhäuser über 22.400 Stunden pro Woche 
offen.

Mehr als 12.200 Angebote und Dienstleistungen …
halten die Mehrgenerationenhäuser für die Menschen in ihrer Umgebung bereit. Dabei sind 
die Einrichtungen bestens mit anderen lokalen Akteuren vernetzt: Sie kooperieren mit über 
38.000 Partnern, darunter Kommunen, Stiftungen und Unternehmen.

Über 17.800 Freiwillig Engagierte … 
bereichern mit ihrem Wissen und ihrer Erfahrung die Arbeit und das Leben der Mehrgenera
tionenhäuser. Auf diese Weise wird das Freiwillige Engagement in den Kommunen oftmals 
ermöglicht oder weiter gefördert: Mehr als 1.700 Angebote stellen die Häuser bereit, um Frei
willig Engagierte zu beraten, zu qualifizieren und miteinander zu vernetzen.

Über 155.200 Nutzungen …
zählen die Mehrgenerationenhäuser bei über 5.000 Angeboten im Schwerpunktthemenfeld 

Integration und Bildung. Viele Nutzerinnen und Nutzer haben einen Migra tionshintergrund. 
Beratungs und Bildungs angebote fördern ihre gesellschaftliche Teilhabe und schaffen Räume 
für ein interkulturelles Miteinander.

Mehr als 34.400 Haushalte …
nutzen über 1.800 Haushaltsnahe Dienst leistungsangebote, die von den Mehrgenerationen
häusern erbracht oder vermittelt werden. Die Häuser führen Angebot und Nachfrage vor Ort 
zusammen und haben sich so als anerkannte Dienstleistungsdrehscheiben in ihren Kommu
nen etabliert.

Über 61.600 Nutzungen …
verzeichnen die Mehrgenerationenhäuser bei den über 2.500 Angeboten im Schwerpunkt
themenfeld Alter und Pflege. Ältere Menschen können dadurch länger in ihrem gewohnten 
Umfeld leben, pflegende Angehörige werden durch Hilfs und Beratungsangebote entlastet.

Quelle: Selbstmonitoring der 450 Mehrgenerationenhäuser, Stand: Herbst 2015



Bundesweit vernetzt, lokal engagiert 
Welches der rund 450 Mehrgenerationenhäuser in Deutschland in Ihrer Nähe liegt und welche 
konkreten Angebote das Haus bietet, erfahren Sie unter www.mehrgenerationenhaeuser.de

www.mehrgenerationenhaeuser.de
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